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Stuͤck 36. 


» 
Sonnabend den 6. September 1828, 


Die Schatzheber. 

Das alte verfallne Haus in der Kirchgaſſe findet 
doch immer ſeinen Kaͤufer, ſagte der Einnehmer 
Veit zu der uͤbrigen Geſellſchaft, mit der er in der 
Reſſource der kleinen Stadt P. heute, fo wie alle 
Abende, zuſammen war. In wie vielen Haͤnden iſt 
es nicht ſchon geweſen, fuhr er fort; aber, daß es der 
Kaufmann Kunz gekauft, der in unſerm Staͤdtchen 
am Ringe das ſchoͤnſte Haus hat, das bleibt mir ein 
Raͤthſel; ein wahrer Unſinn iſt das zu nennen! — 
Kann man nicht wiſſen, murmelte ein dicker Herr, 
den Dampf ſeiner Tabakspfeife in einer dicken Wolke 
ruhig von ſich blaſend, jede Sache in der Welt will 
ſeine Urſache haben, und Freund Kunz iſt ein Spe⸗ 
kulant, der thut nichts umſonſt. — Das meine ich 
auch, ſagte Einer, und ich wette, er kauft die Ruine 
wohlfeil, um ein ſchoͤneres Haus daraus zu machen, 
und es ſo mit Vortheil anzubringen. — Ich hab's! 
rief ein Anderer; dem Herrn von Elſen, der eine 


Meile von hier das Guth Saden hat, dem hat er es 
verkauft, und warum? um ſeinen Sohn damit ins 
Netz zu ziehen, und ihn zu ſeinem Eidam zu machen; 
denn es iſt entſchieden, Kunz hat einen Nagel, und 
wuͤrde ſeine Tochter gar zu gern zu einer Edelfrau 
machen. — Das iſt's! wurde einſtimmig geur⸗ 
theilt. — X 
Im Haufe des Herrn Kunz gab es ein unruhiges 


Treiben, und in dem ſonſt ſtreng geregelten Leben 


liefen, wie bei der zerriſſenen Kette eines Uhrwerks, 
alle Raͤder ungezuͤgelt durch einander. — Das haſt 
Du mir anthun koͤnnen, rief, laut weinend, die 
Hausfrau; unſer liebes, ſchoͤnes Haus zu verkau⸗ 
fen; in dieſem Eulen⸗Neſt ſoll ich nun wohnen, wo 
Geſpenſter ihr Weſen treiben. Nein, das uͤberlebe 
ich nicht! und die ganze Welt muß Dich aus⸗ 
lachen. — Wer zuletzt lacht, mein Kind, der lacht 
am beſten, antwortete mit Wohlbehagen und Ruhe 
Herr Kunz feiner entrüſteten Gattin. Laß es gut 


ſeyn! ich bin gewiß, Du freuſt Dich noch und lobſt 
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die Klugheit Deines Mannes. — So rede! fo 
ſaͤume nicht, mich zu beruhigen, und, wenn Du 


kannſt, auch von der Unruhe zu befreien, Du habeſt 


eine Thorheit begangen. Eheleute ſollen keine Ge⸗ 
heimniſſe vor einander haben; vorher haͤtteſt Du 
Dich mit mir berathen ſollen; aber nein! das ging 
alles in einem Nu, als wenn mir der Blitz mein 
Haus entfuͤhrte; wie kam es denn auch, daß Herr 
von Elſen es ſo ſchnell kaufte? Da kann man ſehen, 
wie viel daran iſt; unerſetzlich bleibt es mir! — 
Nur gelaſſen, nicht blind geurtheilt; alles geſchah 
durch meine Klugheit; dem Käufer wurde geſteckt, es 


läge ein Schatz in unſerm Haufe, ſagte Herr Kunz 


mit heimlichem Ton. — Um Gottes willen, rief 
die Frau mit Angſt, welch ein Gedanke! wennddas 
nun wirklich der Fall waͤre, und es waͤre verkauft? 
da muͤßte man ſich ja die Haare ausraufen! — Sey 
ohne Sorge! da muͤßte ich nicht Kunz ſeyn, wenn 
ich nicht jeden Winkel unſers Hauſes genau kennte; 
doch ich .. ja ich! wenn ich nur ſicher wäre, daß 
Du ſchweigen koͤnnteſt. — Verlaß Dich darauf, 
betheuerte die Frau, und ende meine Unruhe. — 
So höre und ſtaune! Das Haus, das Du fo ver— 
achteſt, enthaͤlt einen Schatz; darum habe ich es 
gekauft! — Wie? hoͤre ich recht? Der Athem 


ſtockt mir uͤber dem freudigen Schreck; das wäre 
moͤglich? Herzenslieber Mann, wie biſt Du denn 


dahinter gekommen? — Auf eine recht wunderliche, 
einfache Weiſe; aber was ſeyn ſoll, das ſchickt ſich. 
Erinnerſt Du Dich noch des letzten Gewitters, das 


mich bei meinem Spaziergange aufhielt, zur rechten 


Zeit nach Hauſe zu kommen, und mich deshalb, als 


ich in die Stube trat, von Dir ein neues Donner⸗ 
wetter traf? Sieh, grade an dieſem ſtuͤrmiſchen 


Tage ſpann ſich der Faden meines Gluͤckes an. Der 
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Regen fiel in Stroͤmen, als ich die Kirchgaſſe ereilt 
hatte; ich war gezwungen, einzutreten; da ſtand 
das weite Thor des alten Hauſes mir ſo recht gele⸗ 
gen offen, und ich begab mich unter ſein Obdach. 
Dort fand ich einen alten Herrn, der ſich auch vor 
dem Wetter retirirt hatte, und, ihn begruͤßend, 
ſetzte ich hinzu, das finſtere Haus iſt uns in dieſem 
Augenblicke doch willkommen. Ein Wort gab das 
andere, und ich meinte, die Fundamente waͤren 
ſchon noch hinreichend, ein neues Haus darauf zu 
bauen. Trocken erwiederte der Alte: das moͤchte 
ſich wohl lohnen, da faͤnde ſich vielleicht der Schatz, 
der darin vergraben liegt. Du kannſt Dir denken, 
mein Kind, wie mich das Wort: Schatz! durch⸗ 
fuhr; doch nahm ich mich zuſammen, und fragte 
ganz kalt: wie kaͤme auch ein Schatz hierher? Leicht 
möglich, erwiederte der Fremde; das Haus war ein 
Kloſter, und im Kriege ſoll man die Kirchengelder, 
und Perlen und Diamanten der Mutter-Gottes⸗ 
Bilder, mit darein vergraben haben. — Perlen! 
Diamanten! rief die Frau entzuͤckt; ach, allerbeſter 
Mann, iſt denn der Kauf auch gewiß feſt abge- 
ſchloſſen? — Unverbruͤchlich! doch unterbrich mich 
nicht zur Unzeit; laß Dir dienen, daß ich dem 
Herrn meinen Zweifel darthat, daß, wenn wirklich 
der Schatz exiſtirte, wohl ſchon darnach wuͤrde 


geſucht worden ſeyn. Ja freilich, ſollte man das 
glauben, erwiederte der alte Herr trocken; aber wer 


glaubt daran? So wie Sie jetzt eben auch zweifeln; 
alſo Keiner unternimmt das Wagſtuͤck; wer kann 
auch etwas Aehnliches thun, außer dem Beſitzer? 
und der braucht es vielleicht nicht, oder haͤlt es fuͤr 
unwahr, und ſo bleibt es ruhen. Es heißt: viele 
ſind berufen, doch wenige ſind auserwaͤhlt. Gott 
Lob! es hoͤrt auf zu regnen, brach er ſchnell ab; ich 
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empfehle mich, und er war fort. — Der Gedanke: 
der Schatz koͤnnte mir beſtimmt ſeyn, ließ mir Tag 
und Nacht keine Ruhe. Doch woher das Geld 
nehmen, um Beſitzer des Hauſes zu werden? Neu⸗ 
lich komme ich des Abends in unſere Reſſource; da 
iſt auch Herr von Elſen; Jeder politiſirt nach 


Herzensluſt, und Jeder klagt in ſeinem Stande 


uͤber die ſchwere Zeit. Nach Elſens Meinung war 
Keiner uͤbler dran, als der Landmann, und er 
aͤußerte, er wuͤrde die Wirthſchaft ſeinem Sohne 
uͤbergeben, und ſich in die Stadt zur Ruhe ſetzen. 
Halt! fiel mir ein, da iſt der Kaͤufer zu deinem 
Hauſe gefunden; doch verhielt ich mich maͤuschen⸗ 
ſtill; meine Unruhe litt mich aber nicht mehr in der 
Geſellſchaft, ich machte mich fort und wartete den 
Herrn von Elſen ab. Da er kam, ſchien ich ihm 
wie von ungefaͤhr zu begegnen, ſpielte mich auf 
ſeinen Wunſch, in der Stadt zu leben, und trug 
ihm mein Haus an. Allein er ſchlug es mir, rund 
ab; es mag wohl am Beſten fehlen, dachte ich, er 
ſoll derangirt ſeyn. Die Sache blieb mir immer: 
fort im Sinn, und machte mich zu Allem unfaͤhig; 
mein alter, treuer Buchhalter Leopold bemerkte 
meine Zerſtoͤrung, und drang in mich, aufrichtig zu 
ſeyn, gewiß truͤge ich einen Kummer im Herzen. 
Bewaͤhrt, wie er iſt, entdeckte ich ihm das Ganze, 
und er warf die Worte hin: Herr von Elſen duͤrfte 
nur auch glauben, daß in Ihrem Hauſe ein Schatz 
laͤge, da wuͤrde er ſchon Rath ſchaffen, es zu kaufen. 
Freund! rief ich, das iſt ein Gedanke! das muß 
man ihm zu Ohren kommen laſſen. — Aber, mein 
Kind, ſagte die Frau, das waͤre ja ein Betrug! — 
Das meinte Leopold auch, erwiederte der Mann; 
doch laß Dir mit der Verſicherung dienen, die ich 
ihm gab, daß, wenn Elfen das Mittel wuͤrde, daß 
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ich das Haus mit dem Schatze erlangte, ich ihm 
erkenntlich ſeyn wuͤrde, und von der andern Seite 
hat er ja keinen Schaden, wenn er mein ſchoͤnes 
Haus kauft; das Geld iſt dabei angelegt, aber nicht 
verloren. Alſo friſch ans Werk, ſagte ich zu 
Leopold; auch Dein Schade, alte, treue Seele, fol 
es nicht ſeyn; werde ich gluͤcklich, will ich gern 
wieder begluͤcken; das werde ich halten. Genug, 
mein Kind, fuͤgte Herr Kunz mit einem Haͤndedruck 
hinzu, die Sache iſt abgemacht, und wir ſind gluͤck⸗ 
liche Leute. — l a 
Beſchwichtigt über alle Bedenklichkeiten, über: 
ließ ſich Frau Kunz nun ganz der Freude, Beſitzerin 
der Perlen und Diamanten zu werden. Auch breite 
Kanten tragen die Mutter-Gottes-Bilder an ihren 
Gewaͤndern, die ja oft von puren Spitzen ſind, 
dachte fie, und dieſe hat man gewiß mit verwahrt. 
O, welch ein Gluͤck! Der Glanz, den ihre Phantaſie 
ſich bildete, erhellte das Dunkel, in welches ſie in 
das uralte Gebaͤude trat, und noch nie war ſie in 
einem Willen gegen ihre funfzehnjaͤhrige Tochter 
Henriette ſo beharrlich geweſen, als ſie ſich jetzt 
bei deren Thraͤnen und Bitten, das grauenvolle 
Haus doch nicht zu beziehen, bezeigte. Willfaͤhrig 
überließ fie ihr übrigens die Wahl ihres Zimmers, 
gewaͤhrte ihr, daß ihre Freundin Bertha mit ihr 
wohnen, und ſie mit der alten Waͤrterin Regina 
zuſammen ſchlafen koͤnnte. — Die Mutter gewährte 
ihr eigentlich alle Beguͤnſtigungen, um ihre eigne 
Freiheit zu gewinnen; die Welt, in der ſie lebte, 
ließ ihr zu nichts Raum uͤbrig; fo blieb nicht allein 
Henriette weniger als ſonſt beachtet, auch ihre 
ganze Haus wirthſchaft war ihr Nebenſache. Tage 
lang ſaß ſie in den finſtern Gemaͤchern, und baute 


fröhlich an ihren Luftſchlöſſern; fie war ſelbſt in die 


* 
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Leihbibliothek des kleinen Orts gegangen, um 
irgend ein Buch über Schatzgraͤberei auszuforſchen, 
und da es ihr gelungen, gab ſie ſich ganz ſeinem 
myſtiſchen Inhalte hin. Eben ſo, nur in einer 


andern Art, vernachlaͤßigte Herr Kunz alle feine. 


Geſchaͤfte, und uͤberließ Alles ſeinem Buchhalter. 
Fortwaͤhrend durchſpaͤhte er alle Winkel, und kam 


des einen Tages an einen verſchuͤtteten Keller, den 


er mit der Laterne, welche er ſtets bei ſich fuͤhrte, 
genau durchſuchte, als er auf einmal vor einer ver⸗ 
ſchloſſenen eiſernen Thuͤre ſtand. Wie angezaubert 
blieb er vor ihr ſtehen, der freudige Schreck laͤhmte 
jedes Unternehmen; doch auf einmal fiel ihm ein, 
die Schlüffel zu holen; er ſtuͤrzte hinauf, kam ins 
Zimmer ſeiner Frau, und rief: wir ſind am Ziel! 
Die Frau warf ihre Lektuͤre uͤber Schatzgraͤberei bei 
Seite, und daraus belehrt, daß Schweigen dabei 
erforderlich ſey, lief ſie in ſtuͤrmiſcher Freude auf ihn 
zu, warf ſich ihm in feuriger, ſtummer Pantomime 
um den Hals und hielt ihm den Mund zu. Unge⸗ 
duldig ſich loswindend, rief er: Donnerwetter, ich 
weiß ſo gut wie Du, was zur Sache gehoͤrt! Jetzt 
iſt das Sprechen noch erlaubt; ſchaffe die Schluͤſſel, 
Laterne, mehrere Wachslichter herbei, und folge 
mir. Gott Lob! ſo kann ich noch reden, ſo kann 
ich meine Freude noch auslaſſen! Ich fliege mit 
den noͤthigen Sachen. Ach, daß ich tauſend Stim⸗ 
men haͤtte, um mein Gluͤck kund zu thun! Sie 
eilte ihrem Manne nach, und bald ſtanden beide vor 
der geheimnißvollen Thuͤre. Endlich wurde der 
Schluͤſſel gefunden, der fie eröffnete. Mit einem 
bangen Schauer ſchritten ſie hinein, durchſuchten 
den dunkeln Ort, und fanden in einem Winkel eine 
Steinplatte. Das Ehepaar war außer ſich vor 
Freuden, und berauſcht von der Ausſicht, (noch dieſe 


Nacht wollten ſie den Schatz heben) ſtiegen ſie in 
ihre Wohnung hinauf. — Das Ungluͤckshaus! 
kreiſchte ihnen weinend die Stimme ihrer Magd ent⸗ 
gegen; das Neſt, wo alles Ungeziefer hauſt! Da 
hat mir nun der Marder ſechs Paar ſchoͤne Hühner 
gefreſſenz o du mein Gott! — Wie kann man ſich 
aber ſo haben, ſagte gelaſſen die Frau; laß das gut 
ſeyn, Huͤhner giebt es genug in der Welt, und 
morgen ſollen andere da ſeyn. — Erftaunt hörte 
die Magd den ihr unbekannten, nachſichtigen Ton 
ihrer Frau, die ſonſt um einen Pfennig es ſehr 
ſtreng nahm. Eben ſo leicht nahm Herr Kunz die 
Anrede ſeines Buchhalters: heute muͤſſe er den 
Brief ſchon ſelbſt ſchreiben; das Wechſel-Geſchaͤft 
koͤnne durch ihn nur abgemacht werden, und haͤtte 
keinen Verzug. — Ei was, erwiederte er, ich laſſe 
mich durch nichts genieren; machen Sie es in 
Gottes Namen ab, wie Sie denken und wollen; auf 
ein Paar hundert Thaler mehr oder weniger kommt 
es nicht an. — Herr Prinzipal, ſagte mit ernſtem 
Ton Leopold, fo hörte ich Sie noch nie ſprechenz 
ſtets waren Sie ein ſolider, puͤnktlicher Mann. 
Halten Sie ſich etwa Ihrem Ziele nahe, daß Ihnen 
alles Zeitliche gleichgültig iſt? Bedenken Sie doch 
Ihre Frau, Ihre Tochter! — Das iſt ja ein 
abſurder Gedanke, unterbrach ihn Kunz heftig; 
indem ich erſt anfangen will zu leben, wagen Sie 
es, mir meinen Tod vor Augen zu ſtellen. Haben 
Sie vergeſſen, was ich Ihnen anvertraute? Das 
Haus! der Schatz! der Augenblick, es zu reali⸗ 
ſiren, iſt da. — Ach, nun bin ich im Klaren, 
erwiederte Leopold, und ſehe ein, warum Sie und 
die Frau Prinzipalin Alles drunter und druͤber 
gehen laſſen. Ja, wenn man ihn aber nur ſchon 
haͤtte! — 5 
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Dieſe Nacht, alter Freund! ja, dieſe Nacht ſind 
wir im Beſitz davon. Der Ort iſt gefunden, Sie 
muͤſſen helfen, und mein Wort, daß Sie Ihren 
Theil bekommen, werde ich ſicher halten. — Nun 
war Leopold von dieſer nahen Ausſicht befangen, 
und gleich ſeinem Herrn von dem Tarantelſtich 
der Habſucht geſtochen, auch keines andern Gedan⸗ 
kens mehr faͤhig, als: Dieſe Nacht wird der Schatz 
gehoben! — 

(Der Beſchluß folgt.) 


Sylben-Raͤthſel. 


Zwei Sylben liegen in der Zeit 
Juſt in der Mitte zwiſchen heut 
Und uͤbermorgen innen. 

Die dritte Sylb' iſt das, worauf 
Wir in der Zeiten ſchwerem Lauf 5 
Es zu erwerben ſinnen. 

Das Ganz’ iſt dann das erſte Mahl, 
Zu dem wir beim Erwachen 
Fuͤr unſrer Hausgenoſſen Zahl 
Am erſten Anſtalt machen. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stüd: 
Pantoffel. 
——MH— — — — 


Unfrer unvergeßlichen 


Mathilde Bothe. 


Ach! es ſank im Lenze ihrer Tage 


Eine gute Tochter in das Grab; 
Darum toͤnet jene bange Klage, 
Und vom Thurm hallt Glockenton herab. 


Wer beſchreibt der Mutter tiefe Trauer, 
Die dort troſtlos in die Grube blickt. 


Mutter! Dich durchdringen kalte Schauer, 


Deine Freudenblumen ſind zerknickt. 

Denn der Tod legt ſchnell, ſie zu zerſtoͤren, 
Seine Hand an Deines Lieblings Herz, 
Und ſie ſtarb; o fließet Mutterzaͤhren, 

Sprecht ihn aus, den tief empfundnen Schmerz. 
Nimm es hin, Verklaͤrte Du dort oben, 
Dieſes Todtenopfer, Dir geweiht; 

Ruhe ſanft! Du biſt empor gehoben 

Zu des Himmels reiner Seligkeit. 

Wiederſehen dort auf jenen Hoͤhen, 

Wo Du nicht mehr klageſt, nicht mehr weinſt. 
Dieſe Hoffnung ſtaͤrkt uns; wiederſehen 
Werden wir Dich, Du Geliebte, einſt. 


W. 8 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Es iſt ein, zum Verkauf ausgebotener zerbroch⸗ 
ner filberner Eßloͤffel, als muthmaßlich geſtohlen, 
angehalten worden. Der Eigenthuͤmer deſſelben 
hat ſich auf dem hieſigen Polizei-Amte zu melden. 

Gruͤnberg den 3. September 1828. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es iſt der Poſten eines Krankenwaͤrters am 
hieſigen ſtaͤdtiſchen Krankenhauſe offen. Behufs 
deſſen Wiederbeſetzung fordern wir qualifizirte Per⸗ 
ſonen auf, ſich bei uns zu melden, und ſich uͤber ihre 
Qualification dazu auszuweiſen. * 

Im Allgemeinen wird nur bemerkt, daß der An⸗ 

uftellende von geſunder und robuſter Koͤrperbeſchaf⸗ 
fenhei und ſonſt guter Aufführung ſeyn muß. 
Gruͤnberg den 16. Auguſt 1828. N 
Der Magiſtrat. 
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Subhaſtations⸗ Patent. 

Der Töpfer Dorothea Wagenknecht'ſche Wein⸗ 
garten No. 1733., taxirt 113 Rtlr. 20 Sgr., ſoll im 
Wege freiwilliger Subhaftation in Termino den 
20. September c. a., welcher peremtoriſch iſt, Bor: 
mittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 

werden, wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer 
einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen 
ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 30. Auguſt 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt = Gericht. 


- Bekanntmachung. 
Die diesjährige, im ſtaͤdtiſchen Eichwalde befindz 

liche Eichelmaſt, ſoll an den Meiſtbietenden verpach— 
tet werden, und es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin 

auf den 9. d. M. anberaumt worden. Pachtluſtige 

werden eingeladen, am gedachten Tage fruͤh um 

10 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und ihr 

Gebot abzugeben. 

Gruͤnberg den 4. September 1828. 

Der Magiſtrat. 


f Subhaſtations- Patent. i 
Die zum Schoͤnfaͤrber Johann Samuel 
Suckerſchen Nachlaß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1) die halbe Scheune No. 45., taxirt 18 Rtlr., 
2) die halbe Scheune No. 47. B., taxirt 24 Rtlr., 
3) der Weingarten No. 546. D., taxirt 36 Rtlr., 
4) 1 Weingarten No. 546. I.., tarirt 12 Rtlr. 
Sgr., . ER 
5) 3,4 Weingarten No, 1780., tarirt 109 Rtlr. 
5 Sgr., 
6) der Weingarten No. 1780., tarirt 56 Rtlr. 
15 Sgr., 1 
7) der 3 No. 1781., taxirt 127 Rtlr. 
17 Sgr., 
8) der Ker No, 478., taritt 246 Rtlr. 20 Sgr., 
9) der Ackerfleck Vorwerk No. 385., taxirt 
136 Rtlr. 20 Sgr., 
10) 85 Haldefleck neben Stephan, tarirt 346 Rtlr. 
r., 
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11) der Haidefleck an Stephan Sommer und 
Nippe, taxirt 396 Rtlr. 20 Sgr., 
12) der Haidefleck an Stephan, Grundmann und 
Sommer, taxirt 168 Rtlr., | 
13) der Haide- und Ackerfleck an der Neuwalder 
Grenze, taxirt 148 Rtlr. 10 Sgr., 
14) der Erlbuſch, Vorwerks No. 385., und eigen 
No. 473., tarirt 495 Rtlr. 
15) die Buͤrgerwieſe No. 101., taxirt 346 Rtlr. 
20 Sgr., 
16) die Kirchſtelle No. 15. Litt. N. erſter Etage 
auf dem Chor, erworben für 8 Rtlr., 
ſollen im Wege der ſolennen Subhaftation in Ter- 
mino den 4. Oktober d. J., welcher peremtoriſch 
iſt, Vormittags um 11 Uhr auf dem Land- und 
Stadt⸗Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu fich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung 
der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 12. July 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Fuͤr den laufenden Monat Septbr. liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten und dabei ordentlich ausgebackenen 


Waaren 
A. An Semmeln: 
1) Auguſt Frentzel. 
2) Auguſt Weber. 
B. An Weißbrodt: 
1) Karl Peltner. 
2) Wittwe Seimert. 
C. An Hausbackenbrodt: 
1) Samuel Kraͤmer. 
2) Schirmer sen. 
3) Friedrich Gebhardt. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen 
b A. An Semmeln: 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Karl Mohr. 
B. An Hausbackenbrodt⸗ 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Wilhelm Mahlendorff. 
Grünberg den 3. September 1828. 


Der Magiſtrat. 
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8 Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Ober-Landes⸗ 
Gerichts zu Glogau wird der, zu Kolzig befind⸗ 
liche Mobiliar = Nachlaß des verſtorbenen Grafen 
v. Schlabrendorff, an Porzellaͤn, Glaͤſern, Zinn, 
Kupfer⸗, Metalle, Blech- und Eiſen⸗Geraͤth⸗ 
ſchaften, wie auch verſchiedene Tiſch-Waͤſche, Bet⸗ 
ten, Fenſtergardinen und andere aͤhnliche Effekten, 
worunter zwei engliſche Saͤttel, eine große und 
eine kleine Waſſerwaage, eine engliſche Stuben⸗Uhr 
und ein chirurgiſches Entbindungs-Beſteck, von 
dem unterzeichneten Kreis-Juſtiz⸗Rath in termino 
den 19. September c., im Dominial⸗Wirthſchafts⸗ 
Amte zu Kolzig, und zwar von 9 Uhr Vormittags 
bis Nachmittags 2 Uhr in continuo, meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, welches 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Neuſalz den 1. September 1828. N’ 
Schneider, 
Juſtiz-Rath des Grünberg und 
Freyſtaͤdtſchen Kreiſes. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des hieſelbſt verſtorbenen Kaufmanns 
Kallenbach beabſichtigen, die zum Nachlaß gehoͤ⸗ 
rigen Weingaͤrten, als: Ze 2 

1) die Weingaͤrten im Hirtenberge, wozu ein 
vor wenigen Jahren erſt neu erbautes ganz 
maſſives Haus mit Preſſe und Keller gehört, 

2) die Weingaͤrten im Marſchfelde, wozu ein 
Haus mit Preſſe, 

3) die Weingaͤrten im Rothenwaſſer, 

ſowohl mit dem diesjaͤhrigen Wein am Stocke, oder 
auch ohne denſelben, aus freier Hand zu verkaufen, 


und hat unterzeichneter Bevollmaͤchtigter hiezu einen 


Termin auf den 10. September c. Vormittags um 
11 Uhr in ſeiner Wohnung anberaumt, zu welchem 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. Bei einem irgend annehmlichen 


Gebothe kann der Kontrakt ſogleich errichtet werden, 
Rund wer die Gärten zuvor zu beſehen wuͤnſcht, 


beliebe ſich deshalb an den Herrn Samuel Pilz auf 
der breiten Gaſſe zu verwenden. 
Gruͤnberg den 19. Auguſt 4828. 
Lorenz, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Privat = Anzeigen, 


Zur Verpachtung des Obſtes in unfern Wein⸗ 
gaͤrten im Linde-Revier an der Schweinitzer 
Straße, haben wir einen Termin auf Montag den 
8. September Nachmittag um 2 Uhr an Ort und 
Stelle feſtgeſetzt. Pachtluſtige werden ergebenſt 


eingeladen. 5 
Gebruͤder Pilz. 


Hiedurch bringe ich zur Öffentlichen Kenntniß, 
daß ich von der fünften Aſſecuranz- Compagnie in 
Hamburg zum Agenten ernannt bin, und bitte die⸗ 
jenigen, welche bei dieſer Anſtalt gegen Feuers⸗ 
Gefahr zu verſichern wuͤnſchen, das Naͤhere daruͤber 
bei mir zu erfragen. Frankfurth an der Oder. 

Simon Mendheim. 


Seit acht Tagen hat ſich ein junger brauner 
Huͤhnerhund bei mir gefunden, welchen ich dem 
Eigenthuͤmer, gegen Bezahlung der Futterkoſten, 
zuruͤck erſtatte. Wo? erfaͤhrt man in hieſiger Buch⸗ 
druckerei. = . 


„In einer hieſigen Material Waarenhandlung 
wird ein Lehrling gebraucht. Das Naͤhere iſt bei 
dem Herrn Buchdrucker Krieg zu erfahren. 


* 

Es iſt mir vom 2. September gegen Abend bis 
zum 3. dieſes früh ein ſchwarzer Hammel verloren 
gegangen, und es erhaͤlt derjenige, der mir denſelben 
wieder zuſtellen kann, einen Thaler Belohnung. 


Stephan. 


„.. — — N 2 


Vergangenen Sonntag iſt vom grünen Kreuze 
bis zum Ziegelberge ein Umſchlagetuch, ſchnecken⸗ 
foͤrmig gemuſtert und mit Frannigen, verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wolle ſelbiges gegen 
eine Belohnung in der Buchdruckerey abgeben. 


Eine Oberſtube im Raths⸗Bezirk iſt zu ver: 
miethen und zum 1. October zu beziehen beim 
Schuhmacher Ludwig. 


Meinen Freunden und Gönnern zeige ich hier⸗ 
mit an, daß ich mit meiner Frau jetzt auf der Nieder⸗ 

aſſe in des Fleiſchhauers Richter Hauſe wohne. 
Ich erſuche meine Kunden, Freunde und Bekannte, 
ſo wie auch Unbekannte, mich mit Auftraͤgen zur 
Verfertigung von Kleidungsſtuͤcken zu beehren, und 
verſpreche, ſehr gut, billig und nach der neuſten 
Mode zu arbeiten. 

Mannskleidermacher Haͤckel. 


Auf kommenden Sonntag den 7. September 
findet bei mir ein Enten-, Huͤhner- und Schwein⸗ 
Aus ſchieben ſtatt. Ich bitte, mich mit zahlreichen 
Beſuch zu beehren. 

Brauer Kliem in Schloin. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Franz Kapitſchke auf dem Lindenberge. 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe. 
Wittwe Decker beim Gruͤnbaum. 
Gotthelf Hartmann im Kirchenbezirk. 
Gottlob Augſpach in der Todtengaſſe, 1827r. 
Auguſt Mühle im Gruͤnbaum⸗Bezirk. 
Heyderrich auf der Niedergaſſe. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 28. Auguſt: Tuchm. Mſtr. C. G. Roland 
Zwillings⸗Kinder, ein Sohn, Heinrich Auguſt 
Reinhold, und eine Tochter, Maria Erneſtine 
Auguſte. 

Den 29. Haͤusler Gottfr. Hartwig in Sawade 
ein Sohn, Auguſt. 

Den 30. Tuchſcheergeſ. F. Müller eine Tochter, 
Erneſtine Auguſte Henriette. 

Den 1. September: Tuchfabrikant J. F. Loh 
eine Tochter, Suſanna Pauline. ö 

Geſtorbne. 

Den 28. Auguſt: Einwohner Gottlob Franke 
Sohn, Karl Julius, 14 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 29. Gefangen-Inſpector Joſeph Jende 
Tochter, Johanne Eliſabeth, 32 Jahr 7 Monat 
29 Tage, (Schlag). — Zimmer⸗Meiſter Johann 


George Schumann, 78 Jahr, (Alterſchwaͤche). 


Den 31. Gaͤrtner Chr. Granſalke in Lawalde 
Sohn, Gottfried, 14 Tage, (Schlagfluß). — Ver⸗ 
ſtorbnen Einwohner Oſchinsky Wittwe, Henriette 
geb. Menzel, 39 Jahr 25 Tage, (Flußbeule). 

Den 1. September: Verſtorbnen Tuchhaͤndler 
Elias Bothe Tochter, Chriſtiane Mathilde Wilhel⸗ 
mine, 8 Jahr 6 Wochen, (Drieſen-Abzehrung). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


5 Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 1. September 1828. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rehlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Walzen . . |der Scheffe] 2 7 6 2 1 + 11235 — 
Roggen = 4 15 — 1 11 4 1 7 6 
Gerſte, große . | = . 1 10 — 1 1 8 1 e. 
kleine ⸗ 1 6 — 1 vs 1 Ri) 
gie 3 5 — 24 — — 22 — — 20 — 
4 : 1 20 — 1 17 — 1 14 — 
„ 2 1 15 | — 1 12 6 1 10 — 
„Heu. ider Zentner! — 18 — — 16 6 — 15 — 
troh . . Idas Schock 5 — — 4 — 4 — — 


U 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


